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nicht wer erf n. Es gibt ja Höfe

genug eit en Generationen ein und

dieſelbe Familie hauſt und wo auch die Mark

ſteine der Felder kaum verſetzt wurden . An

ihnen könnte ſolch verſchollener Urahn alſo

wohl noch den Boden erkennen , den er ſelber

einmal mit Aufwand ſeiner ganzen Lebens

kraft bearbeitet hat , damit er die Frucht

trage , von der nun einmal ein großer Teil

der Menſchen zu leben gezwungen iſt .

Was aber dem Wiedererſtandenen die

größte Verwunderung bereiten würde , das
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Ururenkel heute nicht mehr die

koſtſpielige Dreifelderwirtſchaft betreiben

brauchen und warum ſie nicht immer in

Sorge ſein müſſen , ſo viel Vieh zu halten ,

daß der Stallmiſt zur üngung der Felder
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iſt unſer Helfershelfer geworden . Das kann

enkel und
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und dann , trefflich durchknetet , aus ſeinem

Darm entläßt .

Ihr ſchüttelt die Köpfe , denn ſeit Urzei⸗

ten habt ihr die Regenwürmer für ſchädlich

gehalten und vertilgt . Ihr werdet aber gleich

begreifen , wenn ihr die Zuſammenhänge
kennen lernt . Alle Würmer haben kleine ,

weiche und zahnloſe Mäulchen , mit denen ſich

nichts zerbeißen u Außerdem ſind
ſ
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auch leiſten , einfach die Eroͤkrümchen zu

ſchlucken . Sein Darm findet das Lebendige

ſchon heraus , dem zuliebe er unausgeſetzt die

Erde durchwühlt und ſie dadurch lüftet und

krümelt .

„ Edaphon “ heißt dieſe

Welt , was auf deutſch nichts
ganze winzige

anderes bedeu⸗

tet als „ das im Boden Lebende “ . Pflanzen
und Tiere ſind darunter , freilich ganz an⸗

Das Leben in der Jauche .
SdDie untere Schicht des

Bakterien und andere An demMikroorganismen .
Jauchealgen und

zildes wird von den verſchiedenſten Lebeweſen ausgefüllt .
Splitter eines verweſenden Strohhalmes vorbei zieht ein

einige Aenderlinge .

Man ſieht Schimmelpilze ,

Dazwiſchen tummeln ſich Monaden , zahlloſe
Fäulnisbakterien und ſchraubenförmige Vibrionen

Zug von Flagellaten ,

phlegmatiſch , langſam und nicht angriffs⸗

luſtig . Sie müſſen alſo ſich von etwas näh⸗

ren , das weder hart iſt , noch davon läuft oder

wehrhaft iſt . Das iſt aber die Kleinwelt

des Bodens , winzige Weſen , welche das

menſchliche Auge nur mit Hilfe vergrößern⸗

der Linſen ſehen kann . Von ihnen lebt

der Regenwurm , denn ſie ſind ſo zahlreich ,

daß ein Fingerhut Ackererde viele Millionen

enthält . Darum kann der Regenwurm es ſich

dere als die , an welche wir gewöhnt ſind .

Aber auch das iſt leicht zu verſtehen , wenn

man die Struktur des Bodens betrachtet .

Die beſteht aus mehr oder weniger großen

mineraliſchen Beſtandteilen , aus Humus und

vielen Lebensüberreſten . Das alles wird

von zahlloſen feinen und feinſten Luft⸗ und

Waſſeräderchen durchfurcht , wie von unter⸗

irdiſchen Kanälen . In ihnen leben nun dieſe

Pflanzen und Tiere . An ſie ſind ſie auch in
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kennt , die ſich dabei abſpielen , ſo kann ihm
doch das nur nützen , denn dadurch wird er
ſeinen Boden noch viel ſachgemäßer behan
deln und jede Verbeſſerung ganz anders

ausnützen können

Ind wenn dann der Urahn käme und

fragte beharrlich und mißtrauiſch , ſonn

alle ſehr alten Leute n pfleger

„ Was geſchieht denn , wenn du das P 6
da aufs Feld ſtreuſt un braucht
Enkel ihn und ſeine Wißbegierde nicht mehr

zu ſcheuen Und ganz ſicher wäre der Alt

ſehr zufrieden mit ihm und würde finden

daß die Welt ſeit der früheren Zeit doch
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Nächtliche Traumfahrt .
Von Eduard

Seid mir gegrüßt , ihr dunkeln

rieſen

Ihr , Berg ' und Burgen in der Pfalz am Rhein !
Wo Odenwälder Buchenhaine rauſchen ,
Will ich dem Sang der Siegfriedsquelle lauſchen ,
Und dann im Frankenlande Pilgrim ſein ,

Wo , Fluren ſegnend , Main und Tauber fließen

Schwarzwald —

Stromaufwärts wandr ' ich durch die Rebenhügel
Zum Biſchofsſitze , drinn ' Sankt Kilian ruht .

Hoch thronet auf dem Berge die Kapelle .
Tief drunt ' n im Tale eilt des Maines Welle .

Viel ' Glockentürme blinken in der Flut
Und ſenden Grüße auf der Töne Flügel .

imhundertſtimm ' gem Chore ſchallt ' s: „ Will⸗
kommen ! “

Die Glocken rufen , und ich eil ' entlang
Die Winkelgäßchen , auf bekannten Wegen
Dem Rufe folgend , der wie Friedensſegen
Nach rauher Kriegsfahrt in die Seele drang ,

Verſcheuchend , was ſo lang das Herz beklommen .

Da ſteht der Stiftsdom mit barockem Giebel !

Nothelfer , vierzehn Heil ' ge an der Zahl
Sankt Barbara , — ——

meinesgleichen ,

Ich kenne Dich e einem Todeszeichen ! -
Aus Stein Achmücken das Portal ,
Und hinterm Spitzdach lugt der Türme Zwiebel .

In ſich jetzt

Durch Nebel dringt

Füller

Ich trete ein und hör ' die Meſſe
Viel ' hundert Menſchen liegen auf den Knie ' n

Leviten dienen bei der heil ' gen Handlung ,
Die Glocke klingt und kündet bei der Wandlung

Daß , was den Sinnen Brot und Wein nur

ſchien ,

ſchließt des Heilands ganzes Weſen .

leſen

Ich atme Duft von Wachs und Weihrauchwolken .

geweihter Kerze n Glanz ,
Und Ehrfurchtsſchauer machen mich erbeben ,
Da uns der Weg , die Wahrheit und das Leben

Erſcheinet im Geheimnis der Monſtranz —

Und hör ' dem Segen Orgellklänge folgen .

Wie ich noch kniee in der Beter Kreiſe ,
Da faßt ein Fremder plötzlich meine Hand —

Und ich erwache aus dem ſel ' gen Traume .
Matt flackert eine Kerze in dem Raume
Der Zuflucht bietet uns im Fei
Und draußen dröhnt des

Weiſe .

chon längſt ſtand ich auf meinem Grabenpoſten ,
er Morgenſtern ſtieg hoch , ein rötlich Licht

Noch immer hielt der Zauber mich umfangen .
Und wären Monde auch und Jahr ' vergangen ,
Die Wanderung im Traum vergäß ' ich nicht
Mit ihrem Gottesdienſt im fernen Oſten .
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